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Anzeigen. N 
Berlin, den 17. December. Der Fuͤrſt Georg Ghika, iſt 
nach Paris abgereiſt. 


Telegraphiſche Depeſchen der D. Reform. 

Paris, den 14. Decbr. Die Repräſentanten⸗Verſammlung 
Place des Pyramides, früher Rue de Richelieu, hat — 150 an der 
Zahl — am 13. d. Mts. ſich das Wort gegeben, dahin zu wirken, daß 
dem Wahlgeſetze vom 31. Mai nicht der mindeſte Eintrag geſchehe. 
Alle Redner, darunter Thiers, O. Barrot, de Broglie, L. Faucher und 
J. de Laſteyrie ſprachen die Anficht aus, daß L. Napoleon der Einzige 
ſei, welcher dem Lande Ruhe und Heil ſichern könne. — Darüber, ob 
dies Wahlgeſetz auch für die Präſidentenwahl maßgebend, war man 
nicht einig. Der „Vote univerſel“ iſt wegen eines Artikels über das 
Wuchergeſetz und eines Feuilleton-Artikels „die ſozialiſtiſchen Kontraſte 
des neunzehnten Jahrhunderts“ gerichtlich belegt. Anklage: „wegen 
Angriffe auf das Eigenthums-Prinzip und Erregung von Haß und 
Verachtung der Bürger gegen Bürger.“ 


Politiſcher Rückblick. N 

Heut gilt es muthig und hoffnungsvoll vorwärts zu blicken, um 
dadurch den trüben Eindruck der jüngſten Vergangenheit zu verwiſchen. 
Ganz Deutſchland, ja Europa iſt voll Erwartung im Hinblick 
auf die Konferenzen, die am 23. d. M. in Dresden beginnen, und die 
das Geſchick des Vaterlandes für die nächſte Zukunft entſcheiden ſollen. 
Die Schwierigkeiten, die der Oeſterreich⸗Preußiſchen Politit aus den 
Großmachtsgelüſten Baierus, das ſich Preußen und Oeſterreich gern an 
die Seite ſtellen möchte, zu erwachſen drohen, ſind nur gering anzuſchla⸗ 
gen; ſie können ſchwerlich Hinderuiſſe für die Löſung der Deutſchen 
Fragen werden und den Frieden Deutſchlands um ſo weniger, als 
Würtemberg, Sachſen und Hannover ſich bereits in den Gedanken 
gefügt zu haben ſcheinen, daß Preußen und Oeſterreich über die Ge⸗ 
ſchicke Deutſchlands entſcheiden werden, ernſtlich gefährden. Die in 
einigen Zeitungen aufgetauchte Nachricht, daß das Münchener Kabinet 
auch vor dem Gedanken nicht zurückbebe, zur Erreichung ſeiner Abſichten 
mit dem Auslande, und namentlich mit Frankreich ein Bündniß zu ſchlie⸗ 
ßen, widerlegt ſich von ſelbſt durch die jetzt zurückgekehrte Beſonneuheit 
der Franzöſiſchen Staatsgewalten, welche zugleich ein Ausdruck der 
Stimmung der Volksmajorität iſt. Der Pſeudo⸗Bundestag in Frank⸗ 
furt hat ebeuſo, wie das Fürſten⸗Kollegium in Berlin, die offizielle 
Benachrichtigung von der Olmützer Konvention mit großer Unzufrieden⸗ 
heit aufgenommen. Trügen nicht alle Zeichen, ſo iſt das nächſte Ziel, 
dem die Entwicklung der Deutſchen Angelegenheit mit innerer Rothwen⸗ 
digkeit entgegenftrebt, die Theilung Deutſchlands in Nord⸗ und Süd⸗ 
deutſchland, und es iſt nicht zu verkennen, daß gerade dieſe Löſung der 
Deutſchen Wirren, für die Gegenwart die erwünſchteſte wäre. 5 

Preußen hat das frühere Schaukelſyſtem feiner Politik endlich 
ganz aufgegeben und tritt ſeit der Olmüger Convention im Bunde 
mit Ocfterreich nunmehr beſtimmt und entſchieden auf; jedenfalls ver⸗ 
dient dieſe Richtung vor der früheren den Vorzug. Auch der lauteſte 
und ſtärkſte Widerſpruch, der in den Kammern und in den Zeitungen 
gegen das Buͤndniß mit Oeſterreich erhoben wurde, hat ſich an dem 
eiſernen Willen des Miniſteriums brechen müſſen. Die heftige Oppo⸗ 
ſition, welche in der zweiten Kammer bei Gelegenheit der Adreßdebatte 
von Seiten der conſtitutionellen Partei gegen das Miniſterium hervor⸗ 
trat, ließ dem Letzteren keinen Zweifel mehr übrig, daß es die Majo⸗ 
rität der Kammer gegen ſich haben werde, und da es nicht geſonnen 
war abzutreten und das Bündniß mit Oeſterreich preiszugeben, jo ent⸗ 
ſchloß es ſich am 3. d. M., beide Kammern auf einen Monat (alſo bis 
zum 3. Januar) zu vertagen, und den einmal betretenen Weg fortzu⸗ 
ſetzen, in der Hoffnung, daß es ihm dennoch gelingen werde, ſich 
durch Erhaltung des Friedens den Dank des Vaterlandes und den 
Beifall der Kammern zu gewinnen. Freilich hat dieſe Maßregel in 
einigen Kreifen die ernſteſten Befürchtungen für die Zukunft der Kam⸗ 
mern und überhaupt des konſtitutionellen Syſtems in Preußen her⸗ 
vorgerufen; allein das offizielle Organ des Miniſteriums, die Deut⸗ 
ſche Reform, hat die beſtimmteſte Verſicherung gegeben, daß die Vers 
faſſung keineswegs bedroht ſei. Die Olmützer Convention iſt in ſo⸗ 
fern bereits in Wirkſamkeit getreten, als durch eine Königliche Kabis 
netsordre die theilweiſe Demobiliſirung der Armee angeordnet worden 
iſt; namentlich wird das ganze zweite und ein Theil des erſten Auf⸗ 
gebotes der Landwehr eutlaſſen. Auch die in Kurheſſen ftationirt ges 
weſenen Preußiſchen Truppen fangen an, ſich zurückzuziehen und die 
von ihnen bisher bejegt gehaltenen Kurheſſiſchen Landestheile der Ere⸗ 
kution der ſogenannten Bundestruppen zu überlaſſen; nur in Kaſſel 
bleibt trotz des Proteſtes des Kurfürſten neben der Oeſterreichiſch⸗ 
Baieriſchen Beſatzung einſtweilen auch noch eine Preußiſche zurück. 

In Schleswig⸗Holſtein ſieht die Statthalterſchaft mit ban⸗ 
gem Herzen der Ankunft der Oeſterreichiſchen und Preußiſchen Kom⸗ 
miſſare entgegen, die ihr im Namen Deutſchlands die Aufforderung 
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bringen ſollen, die fampfgertiftete Armee zu entwaffnen. Es ſcheint 
aber wohl, als ob ſie zuvor die Entſcheidung noch einmal den Waffen 
anvertrauen wolle. Faſt täglich kommen ſehr bedeutende und blutige 
Vorpoſtengefechte vor, die eine nahe Hauptſchlacht anzukündigen ſchei⸗ 
nen. Auch die plötzliche Entbindung des Generals v. Williſen vom 
Ober⸗Kommando und die Uebertragung des letztern an den General⸗ 
Major v. d. Horſt dürfte nicht ohne Grund mit dieſer Abſicht der 
Statthalterſchaft in Verbindung gebracht werden. v. Williſen hat 
ſich durch feine Kriegsführung den Dank der Herzogthümer nicht ver⸗ 
dient, wohl aber ſich ſelbſt eine lebenslängliche Peuſion von 2000 
Rthlru. erworben; die Erbitterung des Volkes gegen ihn hat ſich bei 
feinem Abgange ſogar durch nicht zu billigende Exceſſe, die gegen ſeine 
Perſon gerichtet waren, Luft gemacht; der Geſchichte bleibt es über⸗ 
laſſen, einft ein Urtheil über dieſen Mann zu fällen. Die Preußiſchen 
Freiwilligen find auf Anfuchen der Statthalterſchaft von ihrer Pflicht, 


in Folge der Mobilmachung der Preußiſchen Armee in ihr Vaterland 


zurückzukehren, entbunden worden, wodurch die Schleswig⸗Holſteinſche 
Armee einer bedeutenden Schwächung entgangen iſt. 

In Kurheſſen dringt die Oeſterreichiſch-Baierſche Exekutions⸗ 
Armee unaufhaltſam weiter vor, und bedroht mit ihrem Ausſaugungs⸗ 
ſyſtem gegenwärtig auch diejenigen Provinzen, die bisher von Preußi⸗ 
ſchen Truppen beſezt waren. Der Kurfürſt grollt noch immer, und hat ſeine 
Rücktehr in feine Reſidenz noch einſtweilen hinausgeſchoben, weil die Lopa⸗ 
litäts-Adreſſen, auf die er hoffte, von feinen Unterthanen noch nicht einges 
gangen ſind. Der Stadtr. von Kaſſel ließ ſich trotz aller Machinationen der 
Haſſenpflugſchen Werkzeuge zu einer ſolchen Adreſſe nicht geneigt finden, 
ſondern wies das Anſinnen mit Entrüſtung zurück. Jedenfalls aber dürfte 
die Rückkehr des Kurfürſten dennoch bald erfolgen, weil er ſehr wohl 
einſieht, daß der Ruin ſeines Landes fein eigener ift. Die Commiſſare 
v. Rechberg und Schäffer ſind von ihren Poſten entbunden worden 
und an ihrer Stelle haben der General-Lieutenant v. Peucker und der 
Feldmarſchall⸗Lieutenant v. Leiningen das Commiſſariat für Kurheſſen 
erhalten. Hoffentlich werden dieſe beiden Herren mehr Menſchlichkeit 
gegen das unglückliche Land üben. 

In Sachſen ift die Stimmung der Bevölkerung für Preußen 
und gegen Oeſterreich auch bereits bis in die hoͤchſten Regionen hin⸗ 
aufgedrungen, trotz aller Bemühungen der Camarilla, dieſelbe von dort 
fern zu halten; die Regierung dürfte daher bald zu einem Bündni fe 
mit Preußen genöthigt werden. 

In Baiern iſt der Einfluß des Ultramontanismus und des 
Adels fortwährend im Steigen, und der Zeitpunkt dürfte nicht mehr 
fern ſein, wo dieſe beiden Parteien die Zügel der Regierung wieder 
übernehmen werden. Das gegenwärtige Miniſterium v. d. Pfordten 
wankte ſchon einen Augenblick und es ſchien, als ob es einem toryiſtiſch⸗ 
ultramontauen Miniſterium Welden-Bray den Platz werde räumen 
müſſen; allein diesmal ging die Gefahr noch glücklich vorüber, v. d. 
Pfordten hat das Portefeuille noch behalten. Die Kriegsluſt des 
Münchener Kabinets gegen Preußen hat ſich höchſt poſſierlich ausge⸗ 
nommen, iſt aber ſchnell wieder geſchwunden. 

In Würtemberg dauert die Fehde zwiſchen der Regierung und 
dem bleibenden Staͤndeausſchuß fort. Das Ständehaus iſt militairiſch 
beſetzt und dadurch dem Letzteren zu ſeinen Berathungen entzogen wor⸗ 
den. Die ſtädtiſchen Beamten haben ſich dem Befehl der Regierung, 
der von ihr eingeſetzten Schuldentilgungs-Commiſſion Gehorſam zu 
leiſten, fügen müſſen. 

Ju Oeſt erreich hat ſich das Miniſterium in Folge des zu tiefen 
Sintens der Staatspapiere an der Börſe genöthigt geſehen, ſehr ſtrenge 
Verordnungen gegen das wucheriſche Börſenſpiel und gegen die Speku⸗ 
lation mit Metallen zu erlaſſen. Dadurch ift der Börſe der Todesſtoß 
verſetzt worden; die Abſicht des Miniſteriums aber, die Effekten dadurch 
in die Höhe zu bringen, dürfte dennoch ſchwerlich erreicht werden. 
Ebenſo iſt eine ſtrenge Theater-Cenſur eingeführt worden, welche die 
allgemeinſte Unzufriedenheit und zugleich die Befürchtung erweckt hat, 
daß auch die Freiheit der Preſſe bald der Cenſur zum Opfer fallen 
dürfte. Die Unterdrückung der deutſchen Zeitung in Böhmen und 
eines andern in Mähren erſcheinenden Blattes, „die Preſſe“, die beide 
ſehr gemäßigte Tendenzen in der Politik verfolgen, hat dieſe Befürch⸗ 
tung nur verſtärken können. Die theilweiſe Demobiliſirung der Armee 
iſt ebenſo, wie in Preußen bereits angeordnet worden, die in Böhmen 
an der Grenze ſtationirt geweſenen Truppen haben ſich ins Innere 
zurückgezogen. In Wien iſt der Staatsrath unter dem Präſidium des 
Herrn v. Kübeck wieder hergeſtellt worden. 

In England bereitet ſich immermehr eine religiöſe Kriſis vor, 
die ebenſo ſehr der römifch-Fatholifchen, als der hochkirchlichen Hierarchie 
Gefahr bringen dürfte. Die Erbitterung gegen deu romiſchen Katho⸗ 
licismus hat eine ſehr drohende Geſtalt angenommen und in manchen 
Gegenden bereits blutige Erceſſe hervorgerufen. Aus allen Landes⸗ 
theilen ftrömen Deputationen und Adreſſen an die Königin, um fie 
zu bitten und zu beſchwören, von dem freien Lande die Ketten der römi⸗ 
ſchen Hierarchie fern zu halten. Auch die gebildeten Katholiken ſchlie⸗ 
ßen ſich dieſen Bitten an. Deſſen ungeachtet aber iſt die feierliche In— 
throniſation des neuen Cardinals Wiſemann dennoch erfolgt. Die 
Vertagung des Parlaments iſt abermals, und zwar bis zum 4. Februar 
verlängert worden. 

In Frankreich haben die loyalen Verſicherungen des Präſiden⸗ 
ten allgemeinen Glauben gefunden, ſo daß die Stimmung des Landes 
ihm immer günſtiger, und die Verlängerung ſeiner Präſidentur immer 
wahrſcheinlicher wird. Dabei iſt fein vorzüglichſtes Augenmerk noch 
immer auf die Armee gerichtet, die er durch reichliche Ordens⸗ und Geld⸗ 
ſpenden an ſich zu feſſeln ſucht. Auch die National-Verſammlung geht 
jetzt mit ſeiner Politik Hand in Hand. Der Antrag Grammonts, den 
Sitz der Regierung von Paris nach Verſailles zu verlegen, iſt ebenſo 
wie der Tadel, den dar Abgeordnete Charras gegen die vom Präsidenten 
dem Militair gegebenen Bankette ausgeſprochen wiſſen wollte, verwor⸗ 
fen worden. Auch die Linke konnte mit ihrem Antrage, daß den frei⸗ 
ſinnigen Pariſer Journalen ebenfalls der Verkauf auf den Straßen 


geſtattet werden möchte, eben jo wenig durchdringen, als Creton mit 
ſeiner Forderung, die Verbannung gegen die Mitglieder der königlichen 
Familie aufzuheben. Dagegen iſt ein anderer Antrag der Linken, für 
die ärmere Bevölkerung öffentliche Bäder zu errichten, trotz des Wider⸗ 
ſtrebens der konſervativen Partei, zum Beſchluß erhoben worden. Den 
Kredit von 8 Millionen zu außerordentlichen Kriegsrüſtungen hat die 
Verſammlung unter der Bedingung bewilligt, daß Frankreich Deutſch⸗ 
land gegenüber die ſtrengſte Neutralität beobachte. Die ultramontane 
Partei, an deren Spitze der fromme Graf Montalembert ſteht, ſprach 
ſich bei dieſer Gelegenheit offen für Oeſterreich und gegen Preußen aus, 
und ſcheute ſich ſogar nicht, Oeſterreich den Beſchützer der Civiliſation 
(1 zu nennen. Das neueſte Werk Guizots über Monk, den Vernichter 
der Engliſchen Republik, hat durch die darin vorkommenden Anſpielun⸗ 
gen auf die Franzöſiſchen Verhältniſſe die größte Senſation erregt. Am 
Jahrestage der Wahl Ludwig Napoleons zum Präſidenten ſind überall 
zahlreiche und glänzende Feſtlichkeiten veranſtaltet worden. Auch der 
Präſident hat mehrere ſehr glanzende Bälle gegeben. 

In Dänemark hat die Olmützer Convention die ernſteſten Be⸗ 
ſorgniſſe wegen der Däniſchen Anſprüche auf Schleswig erweckt. Der 
Reichstag hat die Aufhebung der Zollgrenze zwiſchen Schleswig und 
Jütland einſtimmig beſchloſſen. Der König beabſichtigt eine Schei⸗ 
dung von ſeiner morganatiſchen Ehehälfte, Frau Rasmuſſen, und 
denkt in allem Ernſte daran, ſich zum vierten Male zu verheirathen. 

In Rußland find neue Cenſur-Verſchärfungen eingetreten. Der 
Großfürſt Thronfolger ift der ihm in Gruſien drohenden Lebensgefahr 
glücklich entgangen und nach Petersburg zurückgekehrt. Der Kaiſer⸗ 
liche Ukas, welcher zum 1. Januar die Zollgrenze zwiſchen dem Könige 
reich Polen und Rußland aufhebt, iſt bereits erſchienen. In War⸗ 
ſchau haben am 25. Jahrestage der Thronbeſteigung des Kaiſers 
glänzende Feſtlichkeiten ſtattgefunden; die allgemein erwartete Amneſtie 
aber iſt nicht erfolgt. Das Gerücht, daß der Kaiſer die Wiederher⸗ 
ſtellung Polens beabſichtige, iſt wieder aufgetaucht. 

In Italien hat die Thronrede des Königs von Sardinien den 
allgemeinſten Beifall gefunden. Mit der Abfaſſung der Antwort⸗ 
Adreſſe iſt das radikale Mitglied Brofferio beauftragt worden. Der 
Turiner Senat hat das Verfahren des Miniſteriums in dem Streite 
mit der Römiſchen Curie gebilligt, ebenſo hat auch die Kammer dem⸗ 
ſelben ihren Beifall ausgeſprochen. 

In Spanien iſt eine theilweiſe Aenderung im Miniſterium er⸗ 
folgt. Der bisherige Finanz - Minifter, Bravo Murillo, iſt aus dem 
Kabinet geſchieden. 

In der Türkei haben die neuen Reformen des Sultans unter 
den alten Muſelmännern allgemeine Unzufriedenheit erregt, und nicht 
unbedeutende Aufſtände hervorgerufen, ſo namentlich in Bosnien und 
Syrien, die aber bereits unterdrückt ſind. Schwerlich dürfte es dem 
wohlmeinenden Sultane gelingen, ſein hinſterbendes Reich durch 
Europäiſche Cultur neu zu beleben. Die Ruſſiſche Diplomatie thut 
Alles, um die Auflöſung zu beſchleunigen. 

In Griechenland iſt der Reichstag durch die Königin eröffnet 
worden. Der König iſt noch nicht zurückgekehrt. 


Deutſchland. 


Berlin, den 15. Deebr. (Voſſ. Ztg.) Es heißt, daß der ebe⸗ 
malige Kultusminiſter, Herr v. Ladenberg, demnächſt die Stelle eines 
Chefs der Oberrechnenkammer in Potsdam einnehmen werde. Dieſelbe 
Stelle bekleidete ſchon ſein Vater unter dem Titel eines Staatsmini⸗ 
ſters. Das Einkommen beträgt 6000 Rthlr. oder ſoll auf dieſe Summe 
erhöht werden. 

— Wie uns aus guter Quelle verſichert wird, iſt §. 4 der „Ol⸗ 
mützer Punktation“ (vgl. Poſ. Ztg. 290) von der geſammten Preſſe 
falſch wieder gegeben, indem dieſer §. zu dem Satz, daß die Konferenz 
zen um die Mitte December eröffnet werden ſollen, noch hinzufügt, 
„nach vorangegangener Verſtändigung über die gleichzeitige Demobi⸗ 
liſirung Preußens und Oeſterreichs.“ 

— Die D. Ref. ſagt: Eine Korreſpondenz der C. Z. aus Karlsruhe hat 
ſicher nur durch ein Verſehen Platz gefunden. Sonſt würden wir die 
„C. Z.“ bedauern, eine fo jämmerliche Mitarbeiterſchaft gefunden zu 
haben, die ſich nicht ſchamt zu ſagen: „Es iſt jetzt kein Zweifel mehr, 
daß die Lenkung der Geſchicke Preußens ſich leider in unfähigen Hän⸗ 
den befindet, und von den Dresdener freien Konferenzen läßt ſich nichts 
Beſſeres erwarten, als daß Fürſt Schwarzenberg mit Recht nach Wien 
telegraphiren laſſen kaun, „Preußen liegt zu Euer Majeftät Fü⸗ 
ßen,“ während der Ruſſiſche Geſandte mit noch mehr Si⸗ 
cherheit nach Petersburg berichtet: „Deutſchland liegt 
zu den Füßen Eurer Majeſtät“. Der Ruſſſch⸗Oeſterreichiſche 
Einfluß weiß ſich ſeine Leute herauszuſuchen. Herr v. Manteuffel, 
Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten?! Heißt das nicht: Ihr 
ſollt in Deutſchland wieder eine Polizei erhalten, und was für eine, 
und darauf ſoll ſich Eure Politik beſchränten?“ 

Die N. Pr. Ztg. bringt folgende Nachrichten unter Berlin den 
16. December: Se. Majeftät der König werden am Mittwoch den 18. 
d. Mis. die Reſidenz nach Charlottenburg verlegen. — In wohlun⸗ 
terrichteten Kreifen glaubt man, daß den Kammern unmittelbar nach 
ihrem Wiederzuſammentritt am 3. k. Mts. eine Königliche Botſchaft 
über die Olmützer Punktation und die aus derſelben hervorgegangenen 
„freien Gonferenzen” zugehen werde. — Der „Bundes kommiſſar“ 
Graf Rechberg iſt bereits aus Kurheſſen zurückgegangen. Der 
Oeſterreichiſche Commiſſar Graf Leiningen traf ihn in Roten⸗ 
burg und löſte ihn ab. — Oeſterreich wird auf den „freien Conferen⸗ 
zen“ nicht durch den Unterſtaatsſekretair Werner, ſondern durch den 
Grafen Buol-Schauenſtein vertreten werden. Dieſer Wechſel 
der Perſonen ſcheint hier mit Befriedigung aufgenommen worden zu 
fein. Graf Buol iſt ein Verwandter des Baron von Meyendorff, 
des Ruſſiſchen Geſandten in Wien. — Der Eröffnung der freien 
Conferenzen werden ſicherem Vernehmen nach ſowohl der Fuͤrſt 
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Schwarzenberg als Herr v. Manteuffel beiwohnen. — Auf den 
Conferenzen wird die Kurfürſtlich Heſſiſche Regierung durch Herrn 
Haſſenpflug vertreten werden. 

— Die auf Grund der Olmützer Punktation nach Kaſſel geſand⸗ 
ten Kommiſſarien, Graf v. Leiningen und General v. Peucker, ſind 
nicht, wie andere Blätter berichten, dazu beſtimmt, nach Erledigung 
dieſes Auftrages auch das Commiſſorium in den Herzogthümern zu über⸗ 
nehmen. Die Ernennung desfallſiger Kommiſſarien dürfte in Kürze 
erfolgen. — Das am Sonnabend an der Boöͤrſe verbreitete Gerücht, 
der Herr Miniſter v. d. Heydt gedenke ſofort ſeine Dimiſſion einzu— 
reichen, iſt vollſtändig unbegründet. — Der Herr Miniſterpräſident iſt 
in Folge der übergroßen Anſtrengungen bedenklich leidend. — Derſelbe 
gedenkt am nächſten Mittwoch in das Miniſterium der auswärtigen An— 
gelegenheiten überzuſiedeln. — Das Gerücht, daß der Miniſterial-Di⸗ 
rektor von Puttkammer das Miniſterium des Innern übernehmen 
werde, beſtätigt ſich nicht. 

p Berlin, den 15. December. Die Weihnachtszeit in dieſem 
Jahre zeichnet ſich dadurch aus, daß ihre Verkündiger ſehr ſpät ein⸗ 
treffen. Mit Ausnahme einiger, ſehr bald durch die Wirkſamkeit der 
Conſtabler von den Straßen verſchwundener, Waldteufeljungen hat 
ſich vor dem ten December, welches bekanntlich der officielle Tag 
iſt, nichts aufgethan, als das Kroll'ſche Lokal und das Geſellſchafts— 
haus. Die Gropius'ſche Ausſtellung, fo wie die Weyl'ſche, im Hotel 
de Rufite, ſind erſt vorgeſtern eröffnet worden, in der Conditorei von 
Fuchs, und an mehreren anderen Orten iſt es ganz todt geblie⸗ 
den und Herr Rellſtab in der Voſſiſchen hat zwar am I2ten 
ſeine gewohnten Wanderungen begonnen, aber — im Zimmer und 
zwiſchen Büchern. Traurige Anzeichen und großer Anlaß zu Befürch⸗ 
tungen für Alle, die noch auf Weihnachten etwas halten, und im 
Geheimen hoffen. Wer will die Lücke ausfüllen, welche durch das 
Fehlen von mindeſtens drei transparenten Aushängeſchildern in die 
Weihnachtsfreude des ſeligen Spaziergängers geriſſen iſt, der ſonſt, 
unter den Linden einherwandelnd, alle dahinter verborgenen Herrlich— 
keiten ſchon vor ſeinem Eintritt in die betteffenden Räume ahnte? 
Niemand! nicht einmal der Markt, der ſich auch diesmal, wie immer, 
mit vielem Geraſſel und Gehaͤmmer am Ilten auf dem weiten Schloß: 
platz aufgebaut hat; wenngleich dort eine ſolche Menge der geſchmack— 
vollſten, eleganteſten, glänzendſten und künſtlichſten Dinge und Spiels 
zeuge aufgehäuft find, als göfje Aladdin 's Wunderlampe ihr Zaubers 
licht uber die Budenſtadt aus. Merkwürdig iſt dieſe Verminderung der 
Weihnachtsbeluſtigungen, die früher ſich alle Jahre vermehrten, und 
man irrt gewiß nicht, wenn man ſie der großen Stockung in den Ge⸗ 
ſchäften zuſchreibt, die ganz beſonders durch den jetzigen kriegeriſchen 
Frieden oder friedlichen Krieg, wie ſoll man es nennen? offenbar ge— 
worden iſt. Doch genießen wir, was uns beſchieden, ohne uns durch 
ſolche ernſte Betrachtungen ſtören zu laſſen. Die Ausſtellung bei 
Kroll, diesmal „Dekoration“ genannt, iſt eine der ſchönſten, obwohl 
fie gerade keine Idee in eonſequenter Durchführung verſinnlicht. Die 
großen Säle ſind zu verſchiedenen Darſtellungen benutzt, deren Ge— 
ſammtheit etwas vag „die Wanderungen des (eines) Gedankens“ bei 
Bildern veranſchaulichen ſoll. Von der Stube des Denkers aus zieht 
der Gedanke über Berg und Thal, bis in eine Hütte, wo eine Familie 
um die Chriſtbeſcheerung ſich verſammelt zeigt. Die Gegend, in wel: 
cher die Hütte liegt, iſt ein winterlicher Wald mit ſehr natürlich aus 
Kryſtall nachgebildeten Eiszapfen, von denen die Beleuchtung aus— 
geht, was eine magiſche Wirkung macht. Aus dem Letzteren geht 
hervor, daß man bei Kroll Bilder unſeres Landes und Erdſtriches 
findet, Gropius dagegen verſetzt uns tief in den Süden, und wie er 
ſchon früher die Alhambra, Venedig, Jeruſalem u. dgl. ausgeſtellt 
hat, ſo iſt es diesmal Kairo, was er unſeren Augen vorführt; auch 
iſt hier mehr auf Malerei, bei Kroll mehr auf plaſtiſche Nachbildung 
gehalten, wie ſich das von ſelbſt verſteht, da der Hauptſchöpfer von 
dem einen Orte ein Maler, an dem anderen ein Tapezierer geweſen 
iſt. Die Farbenpracht des Orients iſt bei der Darſtellung der Hallen 
und Gärten des Serails des Vicekönigs, die wir hier finden, durch 
den Duft, welchen man den Gemälden ver-iehen hat, und durch die 
bunten Lampen, welche die Gallerieen und Waſſerbaſſius erhellen, ſehr 
gut nachgeahmt, ſo daß die verſchiedenen Anſichten einen koſtbaren, 
überraſchenden Anblick gewähren: ob einen treuen? darauf kommt es 
nicht an. Die, wie das Programm ſagt „ſich bewegenden bunten 
Farbenſpiele“ und die Muſikchöre ſind alte Bekannte aus früheren 
Jahren her — doch, wir nehmen auch fie mit in den Kauf. Der 
Mond mit feinem Zauberſchein, die Stalaktitengrotten mit ihren ſon⸗ 
derbaren Gebilden laden uns ein, hinauszutreten auf dieſe ſtillen Höfe, 
in dieſe üppigen Gärten, die Fontainen ſpringen, in der Ferne winkt 
Kairo mit ſeinen Kuppeln und Minarets, und ſo umgiebt uns eine 
Wunderwelt, welche als eine ziemlich gute Vorbereitung zu der noch 
wunderbareren gelten kann, die wir Weihnachten nennen, und deren 
feenhafte Pracht aus Kindesaugen guckt und ſich darin wiederſpie— 
gelt. — Sie ſehen, daß trotz der Drohung des Geſchicks, welche in 
der Verminderung der Ausſtellungen zu liegen ſcheint, die Berliner 
doch nicht ganz ſchlecht wegkommen. Außer den hier ausführlicher 
oder nur erwähnend beſprochenen Sehenswürdigkeiten bietet man uns 
im Akademiegebäude noch eine Schauſtellung von Transparentbildern 
aus der Heiligen Geſchichte mit Begleitung von geiſtlicher Muſik, 
deren vocalen Theil der eben aus London wieder zurückgekehrte Dom⸗ 
chor ausführt. Die Vilder find von unſeren bewährteſten Meiſtern, 
und die Töne ſchmiegen ſich feierlich und harmoniſch ihnen an, ſo daß 
man den erhabenen Eindruck, welchen das Ganze macht, unmoglich 
wiedergeben kann. — Aber neben dieſen durch das Feſt und zu dem 
Feſte geſchaffeuen Erheiterungen ſind dem hieſigen Publikum noch eine 
große Zahl anderer geboten, und es hat daher faſt den Anſchein, als 
ſollte es auf dieſe Weiſe ſeine volle Entſchädigung finden. Die vier 
Theater, welche wir hier haben, ſtrengen ſich gerade jetzt, jedes auf 
ſeine Art, zu erhöhten Leiſtungen an, am thätigſten iſt man auf der 
Friedrich⸗Wilhelmsſtadt, wenn auch die Königſtädtiſche Bühne den 
Beſuchern feinere Genüſſe bereitet. Dort hat man in neueſter Zeit 
viele friſche Sachen vorgebracht, die das lebendigſte, unmittelbarſte 
Jutereſſe der Zuſchauer erregten. Hier iſt die Italieniſche Oper zu 
Auem Mittelpunkt der gebildeten und muſikaliſchen Welt geworden. 
Für die entflohene Primadonna Fiorentini und eine andere Signora 
Namens Laßlo, iſt jetzt eine Fremde, Madame Caſtellan, engagirt, 
deren ſeelenvolle Stimme und reizendes Spiel ſchon wochenlaug das 
Haus füllte, und die in dieſen Tagen ſich auch bei Hofe produciren 
wird. Bedeutenden Zuſpruch hat ferner die Kunſtreitergeſellſchaft von 
Renz. Trotz ihrer längeren Auweſenheit und der Entfernung des 
Circus vom Mittelpunkte der Stadt, lockt die außerordentliche Dreſſur 
der Pferde faſt jeden Abend eine zahlreiche Verſammlung von unifor⸗ 
mitten und nichtuniformirten Hippologen berbei. Uebrigens werden 
ſich bald Nebenbuhler dieſer Pferdebändiger finden, man hat bereits 
einen neuen großen Circus an der Friedrichs- und Georgenſtraßenecke, 
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alſo viel näher am Herzen Berlins erbaut, der für die Franzöſiſche 
Geſellſchaft von Dejean beſtimmt iſt, welche zum 25. December ein— 
treffen ſoll. 

Schleswig-Holſtein. — Die „Berlingſche Itg.“, das of— 
ſizielle Organ der Däniſchen Regierung, jagt, letztere werde die Armee 
auch nicht um einen Mann redueiren, fo lange die Pacifiegtion durch 
Deutſche Truppen geſchehen ſolle. Ein Anderes ſei es, wenn Holſtein 
durch Nichtdeutſche Truppen (natürlich Ruſſiſche) beſetzt würde. Es 
ſei jetzt eine abgemachte Sache, daß die Regierung durchaus nicht auf 
neue Unterhandlungen ſich einlaſſen könne, ſo lange die Aufruhrs— 
armee nicht aufgelöſt und der König nicht in ſeine von allen Mächten 
anerkaunten Rechte eingeſetzt ſei. 

Aus Mecklenburg, den 14. Debr. (D. R.) Schon vor eini⸗ 
ger Zeit erzählte man ſich allgemein, daß Kinkel über Mecklenburg 
und zwar über Roſtock nach England entkommen und bezeichnete 
auch gleichzeitig diejenigen Perſonen, welche ihm bei feiner Flucht bes 
Hülftich geweſen ſeien. Inzwiſchen waren auch von der Preußiſchen 
Regierung Mittheilungen an die Strelitzſche geſchehen, welche dieſes 
Gerücht zu einem wirklichen Faktum machten und deren Folge eine 
unverzügliche Unterſuchung gegen mehrere Strelitſche Demokraten 
war. Nach dieſen Mittheilungen ſollte Kinkel unter Mithilfe Stre— 
lit'ſcher Unterthanen, wie es hieß, ſogar eines Großh. Beamten in 
Alt⸗Strelitz verborgen gehalten worden und von da über Neubranden— 
burg und Teterow nach Roſtock gebracht worden fein. Dem Az 
ſchein nach waren auch zugleich diejenigen Perſonen namhaft gemacht, 
auf welchen der Verdacht ruhte, Kinkel reſp. nach und von Strelitz 
weiter geſchafft zu haben. Gegenwärtig hat eine von der Großherzogl— 
Strelitzſchen Regierung ernannte Kommiſſion die Uunterſuchung in 
Händen, auch hat bereits bei einem Strelitz'ſchen Demokraten, dem 
Dr. Petermann, eine Hausſuchung dieſerhalb ſtattgefunden. Ob und 
wie weit noch andere Perſonen bei dieſer Sache im Strelitz'ſchen kom— 
promittirt find, iſt hier noch nicht bekannt. Dagegen iſt man auch in 
Roſtock ſchon zu Unterſuchungen geſchritten und ſollen dort bereits 
verſchiedene Termine vor dem Obergericht ſtattgefunden haben, da 
man annimmt, daß Kinkel in oder bei Roſtock einen Zufluchtsort ge— 
funden habe und bei günſtiger Gelegenheit mit einem dortigen Schiffe 
nach England abgegangen ſei, wozu ihm einige bekannte Demokraten 
behülflich waren. : 

Frankfurt, den 13. December. (K. Z.) Die Mittelftanten 
finden ihren Fortbeſtand dergeſtalt durch den Inhalt der ihnen bekannt 
gewordenen geheimen Stipulationen von Olmütz gefährdet, 
daß ein förmlſches Schutz- und Trutzbündniß unter ihnen aufges 
richtet wird, mit weichem ſie den Dresdener Conferenzen vollends ver— 
eitelnd entgegen zu treten gedenken. Sie werden den „Bundeskag“ 
unter allen Umſtänden eonſerviren und jede Einſtellung ſeiner Thä⸗ 
tigkeit verweigern, ſelbſt, nachdem Oeſterreich erklärt haben ſoll, daß 
die Verhandlungen in Dresden bis ſpäteſtens zum Ablauf des Januar 
geſchloſſen ſein müßten. Das Mißtrauen gegen Oeſterreich iſt im 
Eſchenheimergaſſen-Club aufs Höchſte geſtiegen, wozu auch der Uns 
ſtand beiträgt, daß jetzt verlautet, die Baieriſche Garniſon ſollte in 
Gemäßheit der Geheimen Uebereinkunft zwiſchen Preußen und Oeſter⸗ 
reich gänzlich aus Frankfurt zurückgezogen werden. So viel leuchtet 
hier den Beſtunterrichteten ein, daß eine neue Phaſe der allgemeinen 
Verwirrung begonnen hat, für die wahrſcheinlich alle Reſultate von 
Olmütz nicht mehr mitzahlen dürften. 

Kaſſel, den 11. Deeember. Der Kurfürſt wird, dem Vernehmen 
nach, vorläufig nicht hierher zuritäfehren, vielmehr den Sitz der Regie- 
rung nach Fulda verlegen. — Das Hauptquartier der ſich zurückzie⸗ 
henden Preußiſchen Truppen kommt bis auf Weiteres nach Hofgeis⸗ 
mar zu liegen, und das Commando des 7. Armee-Corps iſt in Folge 
des Rücktritts des Generals v. d. Gröben dem General v. Tietzen 
übertragen. (Fr. J.) 

Hanau, den 11. December. Den Dragonaden gegen die Mit⸗ 
glieder unſeres Obergerichtes ſind die gegen diejenigen Mitglieder der 
Uuntergerichte gefolgt, welche ihre Eidestreue verhindert hat, Stempel zu 
verwenden. Heute rückten fünfzehn Mann in die Wohnung des 
Aſſeſſors Fuchs am hieſigen Juſtiz- Amte, die nach einer Weiſung des 
Stadt-Commandanten Oberſten v. Heß auf Befehl des Grafen Rech⸗ 
berg außer Wohnung und Koſt auch Exekutions-Gebühren zu fordern 
angewieſen ſind. (D. 3.) 

München, den 10. December. Der Ausmarſch einer Reſerve— 
Batterie und eines Feld- Laboratoriums, der heute und morgen hätte 
Statt finden ſollen, wurde eingeſtellt und dürfte ganz unterbleiben, da 
eine theilweiſe Reducirung der Armee in Ausſicht ſteht. 

Oeſterreich. 

Wien, den 10. Dezember. (K. Z.) Das Gerücht, daß nach 
beendigten Konferenzen eine Zuſammenkunft des Kaiſers von Oeſter— 
reich und des Königs von Preußen in Breslau Statt haben ſolle, flu— 
det hier vielen Glauben. — In Peſth befinden ſich gegenwärtig einige 
Individuen, die mit den Rekruten einen Handel treiben, ſchone Bur⸗ 
ſchen an ſich locken und daun au Väter, die vom Lande kommen, für 
ihre Söhne um theures Geld verkaufen. Die Lokalbehörde hat einen 
ſolchen Seelenverkäufer eingefangen und unſchädlich gemacht. 

Wien, den Il. Dezbr. (Oſtſ. Ztg.) Die Aufhebung des im 
Jahre idea verhängten Sequeſters über die Güter des Fürſten Metz 
ternich wird hier als ein ſicherer Beweis angeſehen, daß man in den 
höchſten Regionen an keine Berufung des Reichstages denkt, denn in 
dieſem Falle würde man eine ſolche Verfügung gewiß blos im Ein⸗ 
verſtänduiß mit der Volksvertretung zurückgenommen haben. — Wohl⸗ 
unterrichtete Perſonen verſichern, gewiſſe Nachrichten über das bevor: 
ſtehende neue Preßgeſetz zu beſitzen, welches au drakoniſcher Strenge 
Alles übertreffen ſoll, was bisher die Reaktion in irgend einem Staat 
auf dem Felde journaliſtiſchen Legislatur geleiſtet hat. Während nun 
gegen die politiſchen Journale mit allen Waffen gekaͤmpft wird, will 
man das Entſtehen belletriſtiſcher Blatter möglichſt befördern, um das 
Publikum wieder allmälig an harmloſe Lektüre zu gewöhnen, damit 
hängt das bereits erſchienene Theatergeſetz auf das Innigſte zuſammen. 

Wien, den 13. Dezbr. Die heutige Wiener Zeitung enthält 
folgenden Kaiſerlichen Armee-Befehl: N 

„Mein Heer hat allen beſchwerlichen Anforderungen kriegeriſcher 
Vorbereitungen in kürzeſter Zeit vollkommen entſprochen; dieſes ver— 
danke Ich ſeinem vortrefflichen Geiſte, feiner Hingebung und Disziplin. 

Ein großer Theil deſſelben, die vierten und Landwehr-, ſowie die 
zweiten Grenz-Bataillone kehren zu ihrem häuslichen Heerde zurück; 
Meine dankbare Erinnerung wird ſie begleiten, und Ich vertraue 
ebenſo, daß ſie nun, ferne von ihren glorreichen Fahnen, durch das 
Beiſpiel genauer Befolgung der Geſetze, die öffentliche Ordnung wah⸗ 
ren und befördern werden, als ich die Erwartung hege, fie auf Mei⸗ 
nen erſten Ruf ebenſo gerüſtet und kampfesmuthig auf dem Schlacht⸗ 
felde zu erblicken.“ 


Der Kaiſer hat unterm 12. an den K. K. Feldmarſchall Grafen 
Radetzky nachfolgendes Handſchreiben erlaſſen: 

Lieber Feldmarſchall Graf Radetzty! Auf Meinen erſten Wink 
beeilten Sie ſich, Mich mit Ihrem kriegserfahrenen Rathe zu unter 
ſtützen und Ihren tapferen Degen neuerdings an der Spitze Meines, 
unter Ihrer Führung ſieggewohnten Heeres für die Wahrung der 
Rechte Oeſterreichs zu ziehen. Die Vorſehung hat es anders gefügt, 
und obwohl Ich nur des Erſteren bedurfte, ſo bin Ich Ihnen nicht 
minder für den erneuerten Beweis Ihrer mit jugendlicher Raſchheit an 
den Tag gelegten Bereitwilligkeit dankbar. Ich will Sie nun Ihrem 
anderweitigen wichtigen Berufe nicht länger vorenthalten, die Segnun⸗ 
gen des von Ihnen erkämpften Friedens in dem Ihrer Obhut anver⸗ 
trauten Kronlande mit kräftiger Hand zur vollen Geltung zu bringen. 
Sollten es die Umſtände abermals erheiſchen, fo giebt mir Ihre Lauf— 
bahn das Recht, auf Sie als den tapferen Vertheidiger der Ehre Mei— 
ner Krone, in jeder Gelegenheit zu zählen. 4 

wrankreich. 

Paris, den 11. Dezbr. (Berl. N.) Vom frühen Morgen des 
geſtrigen Tages an ſah man lange Züge von Kochen und Dienern 
mit allen möglichen Eßwagren nach dem Stadthauſe ziehen, wo der 
Jahrestag der Präſidentenwahl gefeiert wurde. Um 4 Uhr 
wurde der Platz von republikaniſcher Garde beſetzt, welche nur die 
Trottoirs für die Fußgänger frei ließ. Da über 6000 Perſonen ein⸗ 
geladen waren, fo erſtreckte ſich die Wageureihe auf eine Länge von 
mehr als einer halben Stunde. Manche zum Gaſtmahl Geladenen 
trafen deßhalb erſt beim Deſſert ein. Um 63 Uhr erſchien der Prä— 
ſident der Republik. Das Volk begrüßte ihn mit Hochs auf die Nepus 
blik. Au der Haupttreppe empfingen ihn der Seinepräfekt und der 
Polizeipräfekt. Um 7 Uhr betrat er den prächtigen Gaſtmahlsſaal, 
in welchem man die Verſchwendung an natürlichen Blumen und das 
reiche Silberſervice der Stadt Paris bewunderte. Vier Tafeln waren 
mit 190 Gedecken belegt. 

— Beim Bananett hatte der Präſident der Republik zu ſeiner 
Rechten den Präſidenten der Nationalverſammlung, Hru. Dupin, zu 
ſeiner Linken den Präſidenten des Pariſer Gemeinde-Ausſchuſſes, Hrn. 
Lanquelin. Gegenüber von ihm ſaß der Seine Präfekt, Hr. Berger, 
dem zur Rechten der Vicepräſident der Republik und zur Linken der 
Erzbiſchof von Paris. Der General Changarnier ſaß zwiſchen 
dem Miniſter des Innern, Hrn. Baroche, und Hrn Benoit d' Azy, 
einem der Vieepräſidenten der Nationalverſammlung. Hr. Thiers 
hatte auch einen hervorragenden Platz zwiſchen dem Präſidenten des 
Tribunals erſter Inſtanz, Herrn de Belleyme, und Herrn Napoleon 
Daru, Vicepräſidenten der Nationalverſammlung. Der geſammte Vor⸗ 
ſtaud der Nationalverſammlung, die Generalität, die Magiſtratur 
und die Gemeinde- und hohen Polizeibeamten von Paris wohnten 
dieſem Feſte bei, das ſeiner ganzen Anordnung nach beſtimmt war, 
die zwiſchen den Staatsgewalten eingetretene Verſoͤhnung auszudrücken. 

Die Rede des Präſidenten der Republik bei dem Feſte im Stadt— 
hauſe war wieder geſchickt und wirkungsvoll, wie alle öffentlichen Re— 
den, welche derſelbe hielt. Wir entnehmen dieſelbe dem heutigen „Mo— 
niteur.“ Der Seine-Präfekt Berger hatte u. A. geſagt: „Kaum zwei 
Jahre find ſeit der denkvürdigen Wahl, deren Jahrestag wir heute 
feiern, verfloſſen; allein eine weit längere Zeit ſcheint abgelaufen zu 
ſein, wenn man ſich die Fortſchritte vergegenwärtigt, die unter dem 
glücklichen Einfluß der von 6 Millionen Stimmen in Ihre Hände 
niedergelegten Gewalt vollbracht worden ſind. Der Tag iſt ſchon fern 
von uns, wo dieſer ſelbe Saal, der uns heute verſammelt ſieht, von 
dem Lärm des Verzweiflungskampfes der unterdrückten Ordnung gegen 
die faſt ſiegreiche Anarchie wiederhallte; das Hotel de Ville hat ſeine 
friedlichen Arbeiten wieder aufgenommen und das Geräuſch ſeiner Feſte 
allein unterbricht zuweilen feine arbeitsvolle Ruhe. — Es iſt gewiß 
ein Zeichen von Frieden und öffentlicher Wohlfahrt, wenn man die 
Magiſtrate der Stadt, von allen politiſchen Beſorgniſſen frei, ihre 
Arbeiten und Studien blos den Intereſſen der Stadt widmen ſieht. 
Ein glückliches Reſultat, das wir Ihnen, Herr Präſident, verdanken 
und wofür der Gemeindeausſchuß hier durch mich Ihnen ſeine lebhafte 
Dankbarkeit ausdrückt. — Dank Ihren Bemühungen, Ihrer Auf⸗ 
opferung und der glücklichen Eintracht der Staatsgewalten iſt es uns 
endlich geſtattet, alle politiſchen Geſichtspunkte bei Seite zu laſſen, um 
Sie nur von den Jntereſſen der Stadt Paris zu unterhalten. — Die 
Wohlfahrt von Paris iſt, wie Sie wiſſen, Herr Präſident, die des 
ganzen Landes. Zuerſt von unſern politiſchen Unfällen getroffen, hat 
es auch zuerſt der gemeinſchaftlichen Vertheidigung ruhmvoll feinen 
Beitrag geleiſtet und dadurch gerechte Anſprüche auf die Dankbarkeit 
Frankreichs und ganz Europa's erworben. — Möge der für die Zu⸗ 
kunft geſicherte Öffentliche Friede das letzte Andenken unſerer Trauer 
verwiſchen und durch die Rückkehr der Eintracht und des Wohlſtandes 
unſere liebſten Hoffnungen verwirklichen.“ 

L. N. Bonaparte antwortete: „Meine Herren! Den Jahres- 
tag meiner Erwählung im Hotel de Ville, dieſem Palaſt des Volkes 
von Paris, feiern, heißt mir den Urſprung meiner Gewalt und die, 
Pflichten, die dieſer Urſprung mir auferlegt, zurückrufen. Mir ſagen, 
daß Frankreich ſeinen Wohlſtand ſeit zwei Jahren wachſen geſehen hat, 
heißt mir dasjenige Lob ſpenden, das mich am meiſten rührt. Gegen⸗ 
wärtig, ich erkenne es mit Freuden, iſt die Ruhe in die Gemüther 
zurückgekehrt, die Gefahren, die vor zwei Jahren beſtanden, ſind ver⸗ 
ſchwunden, und trotz der Unſicherheit der Dinge rechnet man auf die 
Zukunft, weil man weiß, daß, wenn Aenderungen ſtattfin⸗ 
den ſollen, dieſelben ohne Unruhen vor fich gehen wer- 
den (Senſation.) Woher kommt es, daß wir die Unordnung durch 
Ordnung, die Eutmuthigung durch Hoffnungen haben verdrängen 
können? Nicht daher, daß ich, Sohn und Neffe eines Soldaten, 
ſelbſt einen andern Soldaten erſetzt habe, ſondern daher, daß am 
10. Dezember zum erſten Male ſeit dem Februar die Regierung aus der 
Ausübung eines legitimen Rechts und nicht aus einem revolutionairen 
Zufall hervorgegangen iſt. (Lebhafter Beifall von allen Seiten.) Ich 
denutze gern dieſe Jahrestage, die ſo zu ſagen Markſteine find, mittelſt 
deren der Gang der Ereigniſſe ſich meſſen läßt, um die Urſachen her⸗ 
auszuſtellen, welche die Regierung befeſtigen oder ſchwaͤchen. Die gro⸗ 
ßeu Wahrheiten, beſtätigt durch die Geſchichte der Volker, werden 
immer mit Nutzen ausgeſprochen. Die Regierungen, die nach langen 
bürgerlichen Unruhen Autorität und Freiheit wiederherſtellten und 
neue Umwälzungen verhinderten, haben ſtets, obwohl fie den Geiſt 
der Revolution bändigten, ihre Stärke aus dem, der Revolution ſelbſt 
entſprungenen Rechte geſchöpft. (Senſation.) Diejenigen dagegen ſind 
ohnmächtig geweſen, die dieſe Stärke in der Contre-Revolution ges 
ſucht haben. Wenn ſeit zwei Jahren Gutes geſchehen iſt, ſo muß 
man dies hauptſächlich dem Prinzip der Volkswahl Dank wiſſen, das 
aus dem Widerſtreit des Ehrgeizes ein reelles und unbeſtreitbares Recht 
hervorgerufen hat. Sagen wir es laut: die großen Prinzipien, die 
edlen Leidenſchaften, wie Rechtſchaffenheit und Uneigennützigkeit, find 


es, welche die Geſellſchaft retten, und nicht die Spekulationen der 
Gewalt und des Zufalls. Dank der Anwendung dieſer Politik genie⸗ 
ßen wir einiger Ruhe und wir, können daher auch, beſſer als früher, 
in dieſem Jahr einige Fortſchritte verwirklichen. Der Gemeinderath 
von Paris zählt mit Recht auf die Regierung in Bezug auf Alles, 
was die Lage von Paris verbeſſern kann; denn Paris iſt das Herz 
Frankreichs und alle dort eingeführten Verbeſſerungen tragen mächtig 
zur allgemeinen Wohlfahrt bei. Empfangen Sie daher, meine Her⸗ 
ren, nebſt meinem Dank einen Toaſt auf die Stadt Paris. Bemühen 
wir uns aus allen Kräften, dieſe große Stadt zu verſchönern, das 
2088 ihrer Bewohner zu verbeſſern und ſie über ihre wahren untereſſen 
aufzuklären; eröffnen wir neue Straßen, machen wir die volkreichen 
Stadtviertel, denen es an Luft und Licht mangelt, geſunder und möge 
das wohlthuende Licht der Senne überall in unſere Mauern eindrin⸗ 
gen, wie das Licht der Wahrheit in unſere Herzen. 

Paris, den 12. December. (Köln. Ztg.) Sitzung der Natio- 
nal⸗Verſammlung vom 12. Dec. Der Geſetz-Vorſchlag von 
Saint Prieſt gegen die Wucherei wird einer dritten Berathung unter- 
worfen. Die beſtehende Geſetzgebung über die Wucherei (Geſetz vom 
3. September 1807) iſt zu unbeſtimmt, indem fie blos die G ewoh ls 
heit der Wucherei beſtraft und das Vergehen der Wuchercl ſelbſt nicht 
ſcharf genug definirt. Um dieſem Uebelſtande abzuhelfen, will Saint 
Prieſt die Wucherei deſinirt wiſſen als ein Uebereintommen irgend 
welcher Art, deſſen Zweck iſt, das Intereſſe des dargeliehenen Kapi⸗ 
tals über den geſetzlichen Zinsfuß (5 und 6 pCt.) hinaus zu bringen. 
Sodann ſchlägt Saint Prieſt verſchiedene Strafbeſtimmungen gegen 
die Wucherei vor. Leon Faucher bekämpft den Vorſchlag aus ver⸗ 
ſchiedenen Geſichtspunkten. Er ſieht in demſelben einen Widerſpruch 
mit den politiſchen Rückſichten Frankreichs und fragt: Soll man in 
einem Lande, wo alle Bürger für fähig gehalten werden, an der Re. 
gierung Theil zu nehmen, dieſelben nicht für einſichtsvoll und ſtark 
genug halten, ihre eigenen Intereſſen zu ſtipuliren? Er führt ferner 
an, daß in den Ländern, wo ſtrenge Wuchergeſetze beſtanden haben, 
der Zinsfuß ſtets höher geweſen iſt, als in den Ländern, wo dies 
nicht der Fall war, weil ſolche Geſetze die Concurrenz vermindern, 
ohne darum Wuchergeſchäfte ganz unmöglich machen zu können. So⸗ 
dann hebt er den Widerſpruch hervor, der darin liegt, daß der Zius⸗ 
fuß für Privatperſonen abjolut beſchräukt werden ſolle, während der 
Staat zu 7 pCt. und mehr borge, die Pfandhäuſer zu 10, 12 und 
18 pCt. leihen u. ſ. w. Das beſte Mittel zur Unterdrückung der dus 
cherei Acht Leon Faucher in der Einrichtung von großen Credit- An- 
ſtalten, auf die er in naher Zukunft hofft, während er aber von dem 
in Rede ſtehenden Geſetz nichts anders als Hemmung des Credits er⸗ 
warten konn. Mathien (de la Drome) wundert ſich, daß die Oeko⸗ 
nomiſten, wie Leon Faucher, bei der Wucherei die Freiheit predigen, 
während fie fonft zu allen Zwangs- und Unterdrückungsmaßregeln die 
Hand bieten, und bekämpft die Wucherei als die bloße Freiheit, um 
Betrügen und Berauben feines Nächſten. Boinvilktets hebt die 
Schwierigkeiten und Uebelſtände der Ausführung des in Rede ſtehenden 
Geſetzes hervor und glaubt, das beſte Mittel, das Capital wohlfei⸗ 
ler zu machen, ſei die Befeſtigung der politiſchen Inſtitutionen und 
der Regierung. Boinvilliers iſt Bonapartiſt. Der geweſene Finanz⸗ 
Miniſter Paſſy, zur Schule der Oekonomiſten gehörig, bekämpft 
die Einmiſchung des Geſetzes in die Verkehrs⸗Freiheit, und will höch⸗ 
ſtens die Beibehaltung der beſtehenden Geſetzgebung über die Wuche⸗ 
rei zugeben. Die Diskuſſion wird durch den Schluß der Sitzung un⸗ 
terbrochen. 


Großbritannien und Irland. 


London, den 11. December. Geſtern empfing die Königin in 
Windſor ſämmtliche Abordnungen von Behörden, welche gegen die 
„Paͤpſtlichen Eingriffe“ am Throne Verwahrung einlegen wollten. 
Der Lordmayor von London und die Mitglieder der Stadtbehörden 
hatten ſich im feierlichen Aufzuge und großem Geleite nach Windſor 
begeben. Die Königin war vou dem Miniſter des Innern, Sir G. 
Grey, und anderen Kabinets⸗Miniſtern umgeben. Zuerſt wurde die 
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Adreſſe des Lordmapors und der Aldermen verleſen, worauf die Königin 
erwiderte: 

„Mylord und meine Herren! Mit großer Befriedigung empfange 
ich Ihre loyale und wohlgeneigte Adreſſe. Ich ſtimme von Herzen 
überein mit Ihrer dankbaren Anerkennung der, dieſer begünſtigten 
Nation zu Theil gewordenen mannigfachen Segnungen, wie mit Ihrer 
Anhänglichkeit an den proteftantifchen Glauben und dieſe großen Grund— 
fäge bürgerlicher und religibſer Freiheit, über deren Vertheidigung die 
Stadt London ſtets ſo eifrig gewacht hat. Dieſer Glaube und dieſe 
Grundſätze gerade find dem Engliſchen Volke fo theuer, daß ich Be⸗ 
treſfs der herzlichen Unterſtützung bei deren Aufrechterhaltung gegen 
jede Gefahr, von wo auch immer ſie kommen möge, gettoſt vertraue.“ 

Der Abordnung des Gemeinderaths ſagte die Königin u. A.: 
„Ihre bewahrte und beſtändige Schutzrede, daß alle Klaſſen Ihrer 
Mitunterthanen den gleichen Genuß bürgerlicher Rechte haben, giebt 
dem Ausdruck Ihrer Anſichten bei der gegenwärtigen Veranlaſſung das 
Recht auf beſondere Erwägung. Sie können meines eifrigſten Wun⸗ 
ſches und feſten Enſchluſſes ſicher ſein, unter Gottes Segen die reli⸗ 
giöſe Freiheit, deren ſich das Britiſche Volk erfreut, unangefochten, 
und als deren ſicherſte Wehr den reinen und geiſtlichen proteſtantiſchen 
Glauben zu erhalten, welcher, ſeit lange, zum Glück dieſes Landes, 
in ihm waltet.“ 

Den Mitgliedern einer anderen Stadtbehörde wurde u. A. der 
Beſcheid: 

„Ich werde die mir, als höchſtem Leiter dieſes Reiches übertra— 
gene Ausübung der Gewalt und der Macht, nach wie vor, dazu ver⸗ 
wenden, die Unabhängigkeit und die verfaſſungsmaßigen Freiheiten 
meines Volkes gegen jeden An- und Uebergriff zu erhalten.“ 

Der Herzog v. Wellington führte das Wort als Kanzler der Oxfor— 
der Universität. In der Beantwortung der Anrede kam folgende Stelle 
vor: „Ich werde die Rechte meiner Krone und die Unabhängigkeit mei⸗ 
nes Volkes gegen alle An- und Uebergriffe irgend welcher fremden 
Macht aufrecht erhalten.“ Der Prinz Albert überreichte, als Kanzler 
der Univerſität Cambridge, deren Adreſſe. Nach dem Empfange fand 
im Schloſſe Bewirthung Statt. (Berl. N.) 


Nußland und Polen. 


Von der Polniſchen Grenze, den 6. December. Mit we⸗ 
nigen Worten eile ich Ihnen zu melden, daß die Ruſſen von dem nun⸗ 
mehr geſicherten Frieden in Deutſchland ſchon früher unterrichtet ge— 
weſen ſein müſſen, als wir, denn ſchon ſeit acht Tagen haben alle 
Truppen im Königreiche, welche bereits den Marſch nach der Preußi⸗ 
ſchen Grenze zu angetreten hatten, Gegenbefehl erhalten und ſind theils 
nach Warſchau zurückgekehrt, theils nach den Südkreiſen Polens auf⸗ 
gebrochen; ja man will ſogar wiſſen, daß ein großer Theil der in 
Polen ſtehenden Ruſſiſchen Armee ſchon den Befehl zur Rückkehr in 
das Kaiſerreich erhalten habe. Unſere Grenze iſt ſeit vorgeſtern wie⸗ 
der ganz von Truppen, außer den Koſacken, entblößt und daher alle 
Beſorgniß vor einer möglichen Juvaſion gänzlich verſb wunden. Ins 
zwiſchen haben die Ruſtungen bei uns ungeſtörten Fortgang. (A. Z.) 


Locales ze. 

Poſen, den 17. Deebr. Die Heizbarmachung unſers Theaters 
dürfte erſt gegen Ende Januar vollendet werden. Es iſt daran, ſeit⸗ 
dem Herr Direktor Vogt mit ſeiner Geſellſchaft Poſen verlaſſen hat, 
unausgeſetzt gearbeitet wurden und hat er feiner durch das Auftreten 
Deſſoir's um 6 Wochen verſpäteten Abreiſe es beizumeſſen, daß 
der Bau noch nicht beendigt iſt. Auch die Mobilmachung der Armee, 
durch welche dem Bau Arbeitskräfte entzogen worden ſind, hat das 
Ihrige zu deſſen Verzögerung beigetragen, ebenſo hat die Borſig ſche 
Eiſengießerei zu Berlin ziemlich lange auf den gußeiſernen Heizapparat 
warten laſſen. Letzterer iſt nun vor mehreren Wochen angekommen 
und in den zu beiden Seiten des Hauſes im Souterrain angelegten 
Heizkammern aufgeſtellt worden. Herr Vogt, der vor Kurzem aus 
Bromberg hier war, wünſcht nun dringend, bereits in den Feiertagen 


Vorſtellungen zu geben; Herr Bau⸗Inſpektor Freter beabſichtigt 
auch, ihm das Haus fo weit herzuſtellen, daß darin — freilich vor⸗ 
läufig ohne Heizung — geſpielt werden kann. Bei der jetzigen gelin⸗ 
den Witterung wird dies ſich auch wohl bewerkſtelligen laſſen; auch dürfte 
die Heizung vom Publikum um ſo weniger vermißt werden, als durch 
Ueberdeckung der bisher offenen Bühne, Zumauern verſchiedener un⸗ 
nöthiger Fenſter nach der Seite der Bühne, ſo wie durch Bretterver⸗ 
ſchlüſſe vor den Corridors und durch Dichtmachen der Thüren dem 
früher herrſchenden eiſigen Zugwinde vorgebeugt worden iſt. Wir 
werden mithin der Wiedereroͤffnung des Theaters zu Weihnachten ent⸗ 
gegenſehen dürfen. Bei dieſer Gelegenheit wollen wir einen von ver⸗ 
ſchiedenen Seiten laut gewordenen Wunſch nicht unerwaͤhnt laſſen, 
nämlich den, daß die Logen des erſten Ranges ſaͤmmtlich mit Stüh⸗ 
len, ſtatt der Bänke verſehen werden möchten. 

7 Grätz, den 16. December. Geſtern rückten 400 Mann vom 
Königlichen 12. Landwehr-Regiment, 2ten Aufgebots, hier ein, die 
heute ihren Marſch nach Wollſtein fortſetzten, da ſie in ihre Heimat 
Croſſen a. O. entlaſſen werden. Bei Allen gab ſich Freude kund, daß 
die kriegeriſche Ausſicht eine ſo gute Wendung genommen hat, und 
daß ſie wieder zu den Ihrigen zurückkehren können. 


Perſonal⸗ Chronik. 
Bromberg, den 13. Deebr. (Amtsbl. No. 50.) Der prak⸗ 
tiſche Arzt und Wundarzt Dr. S. L. Badt hat ſich in der Stadt Brom⸗ 
berg niedergelaſſen. — Der bisherige Lehrer Friede in Godzimierz iſt 
als Lehrer bei der evangel. Schule zu Jakubowo angeſtellt. — Der 
Leher Al. Birkhahn aus Mofiista iſt ls eehrer bei be 
zu Athanaſienhof, Kreis Chodzieſen, angeſtellt. — Der bisherige 
Lehrer Ziemke aus Sadlogoszez iſt als Lehrer bei der evangel. Schule 
zu Miruein angeftellt. — Der bisherige interim. Lehrer an der evange⸗ 
liſchen Schule zu Oſtrowiee, Kreis Wirſitz, Schulz, iſt im Amte defi⸗ 
nitiv beſtätigt worden. 
Poſen, den 17. Deebr. (Amtsbl. No. 51.) In Stelle des 
Oberförſters v. Kittlitz iſt die Verwaltung der Oberförſterei Roſenthal 
dem Forſtkandidaten Deutſchländer interimiſtiſch übertragen worden 
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Angekommene Fremde. 
Vom 17. Dezember. 

Bazar: Gutsb. v. Wolniewicz a. Dembiez; die Einw. v. Przyſtanowski 
a. Sedzin u. v. Kotarski a. Otoczuo; Oekonem Tomaſzewski aus 
9 Feldw. Kofzutski a. Trzemeſzuo; Gutsp. Koralewski 
a. Stary 1 - 

Schwarzer Adler: Die Gutsb. Kegel a. Durowe, Mittelſtädt a, Kar- 
cewo, v. Neymann a. Liſſöwko, Fr. Jockiſch a. Ezerleino u. Heickerodt 
a. Zabikowo. 

Hotel de Baviere: Die Gutsb. v. Turno a. Obiezierze u. v. Bie⸗ 
czynski a. Grablewo; Forſtm. Bläske a Jaſtrow; die Partik. Speyer 
a. Grätz u. v. Pſarski a. Borek. 

Lauk's Hötel de Rome: Die Gutsb. v. Schlichting a. Chudopowice, 
Keigel a. Breitenſtein u. Buſſe a. Schrotz. 

Hoôtel de Dresde: Student Kozicki a. Berlin; die Gutsb. Grf. Ke⸗ 
ſzycki a. Bkociſzewo u. v. Broniſz a. Otoczno. 

Hötel de Berlin: Partik. Tomicki a. Czer miner; Zucker-Fabrik⸗Direktor 
Heisler a. Sanniki in Polen; Gutsb. v. Czapski a. Kuchary. 
Hotel de Vienne: Gutsp. v. Naczynski a. Nochowo; Gutsb. Fr. 

v. Weſterska a. Zakrzewo 

Hötel a la ville de Rome: Gutsb. Dr. Puffke a. Lipnica; penf. 
Birgerm. Lewandowski a. Samter; Kommiſſ. v. Breanski a. Ko⸗ 
bylniki; Probſt Breanski a. Tarnowo. 

Weißer Adler: Gutsp. Niklaß a. Vielawy; Gaſtw. Thyrion a. Schmie- 
gel; Kommiſſ. Heiniſch a. Bucz; Kaufm. Blanke a. Krottendorf; 
Gutsb. Buſſe a. Vrodziſzewo. 

Eichenkranz: Die Kauſt. Pflaum a. Glogau, Herz a. Frankfurt a/ O. 

an Wolffſohn a. Birnbaum. > 

Eichnen Vorn: Die Kaufl. Kronthal a. Obrzycko, Goldſchmidt und 
Bieberfeld a. Liſſa. 


Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 
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Berliner Börse und Getreide-Markt vom 16. December 1850. 


Wechsel- Course. 
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Brief, Geld. 


Eisenbahn-Actien. 


BERLIN, 16 December. 
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6. Preuss. Bank -Anth. 933 bez. 


So eben it erschienen und bei J. J. Heine, 
Markt No. 85. vorräthig: 


Die Preis 
bäuerlichen Muſterwirthſchaften 


Johann Ludwig Schwarz. 


Herausgegeben von A. B. 
Mit einer Tafel Abbildungen. 


Berlin, Verlag von Julius Springer. 

Inhalt. Die Preuß. Agrargeſetze. Sie ſind der 
erſte Schritt zur materiellen Wohlfahrt der Bauern. 
Wie iſt dieſen weiter zu helfen? Ackerbauſchulen? 
Bücher? Prämien? Die Bauern müſſen zur ratio- 


Marktpreis für Spiritus vom 11. December. (Nicht amtlich.) P 
Tonne von 120 Quart zu 808 Tialles Hays 8 14} Kthlr. DER 


— 


eleg. broch. 15 Sgr 


daſelbſt mit drei Rotationen. 


nellen Bewirthſchaftung ihrer Grundſtücke geführt 
werden. Nicht durch Lehrbücher, ſondern durch An⸗ 
leitung und Vorbild. Muſterwirthſchaften. Deren 
Errichtung. Einwürfe der Regierung. Schließliche 
Entwickelung des Princips. Praktiſcher Nachweis 
an der von Schwarz zuerſt in Weſtpreußen einge 
richteten, mit einer Rotation, und einer anderen 
Friedrich II. über 


Muſterwirthſchaften. Die Erfolge in Weſtpreußen. 
Muſterwirthſchaften in Cujavien. Großh. Pofen- 
Die Regierung in Bromberg. Eigentliche Mu⸗ 
ſterwirthſchaften: Auf Grundſtücke, die dem Staate 
gehören. Uneigentliche: a) mit vollſtändigſter, 
b) mit nur einiger Unterſtützung durch den Staat. 
Was die Regierung 17 Wirthen an Unterſtützung 
(a und b) durch drei Jahre gewährt hat. Die land⸗ 


N 


Das Landes-Oekonomie⸗ 
Kollegium. Merkwürdige Prämie. Ein Brief über 
das Gedeihen der Muſterwirthſchaften im Kreiſe 
Inowraclaw. Muſterwirthſchaften auf Grundſtücken 
der Schullehrer Schway, Henry und Colman. 

Der Verfaſſer der vorliegenden Schrift Joh. 

Ludw. Schwarz, gehört zu den bewährteſten jetzt 
lebenden Landwirthen und der für Landwirthſchaft 
und National⸗Oekonomie fo wichtige Gegenſtand 
der „bäuerlichen Muſterwirthſchaften“ iſt 
von ihm zuerſt angeregt und mit vielen Opfern und 
Mühen praktiſch ausgeführt. Die Schrift wird 
die allgemeinſte Beachtung verdienen. 
Gebrüder Scherk in Poſen, Markt No. 77, 
empfehlen hiermit ihr reichhaltiges Lager von Ge⸗ 
betbüchern, Taſchenbüchern und Kalendern 
pro 1851, Klaſſikern in eleganten Einbänden, 
Jugendſchriften, Atlanten, Zeichnen- und Kalligra⸗ 
phie⸗Vorſchriften, und bemeafen, daß alle von 
andern hieſigen Handlungen angezeigten 
Werke auch bei ihnen vorräthig ſind. — 
Sendungen zur Anſicht werden auf Verlangen gern 
bewilligt. 


wirthſchaftlichen Vereine. 


Deutſche Reform, 
politiſche Zeitung für das conſtitutio⸗ 
nelle Deutſchland 
vierteljährlich 1 Thlr. 173 Sgr. 


Mit dem 1. Januar k. J. beginnt ein neues 
Abonnement auf dieſe täglich erſcheinende Zeitung, 
die jeden Abend bereits mit den Nachmittags 
von hier abgehenden Eiſenbahnzügen ver⸗ 
ſandt wird. Alle Poſtämter nehmen Beſtellungen 
an; der Preis für das Quartal beträgt für ganz 
Preußen 1 Rihlr. 172 Sgr. (Porto einge⸗ 
ſchloſſen.) 

In den übrigen durch die Poſtkonvention verbun⸗ 
denen deutſchen Staaten beträgt der Preis 1 Athlr ; 
27 Sgr. 

Die Deutſche Reform vertritt die Grundſätze 
einer konſervativen Politik auf dem Boden der beſte⸗ 
henden Verfaſſung und macht ſich beſonders die Ver⸗ 
theidigung des Regierungs-Syſtems zur Aufgabe, 
welches ſeit dem November 1848 die Entwickelung 
der öffentlichen Freiheit mit den Erforderniſſen einer 
kräftigen Regierung zu verbinden, und für Deutſch⸗ 
land, wie für Preußen, den Weg einer heilbringen— 
den Neugeſtaltung anzubahnen gewußt bat. 

Unſer Blatt iſt durch die beſten Quellen in 
den Stand geſetzt, ſichere und genaue Nachrichten 
aus allen Theilen der Verwaltung zu geben, und 
bringt täglich telegraphiſche Mittheilungen 
über wichtige Vorgänge in allen Theilen der Mon⸗ 
archie und von auswärts. 

Wir haben, um die Verbreitung des Blattes in 
weitere Kreiſe zu befördern, den Preis bedeutend 
vermindert und machen das Publikum hierauf, die 
Gewerbe- und Handelswelt aber noch beſonders auf 
den Anzeiger der Deutſchen Reform aufmerk- 
ſam, welcher bei der großen Beachtung, die dieſem 
Blatte in neueſter Zeit ſich zugewendet hat, den 
Annoncen eine große Verbreitung ſichert. Herr 
Heinrich Hübner in Leipzig nimmt Inſerate 
für nus an. 

Berlin, December 1850. 


— 


Nothwendiger Verkauf. 

Das den Ignatz und Ulrike Pigloſiewiez⸗ 
ſchen Eheleuten gehörige, zu Lojewo Kreis Ino⸗ 
wraclaw sub No. 12. und 13. belegene Grund⸗ 
ſtück, abgeſchätzt auf 9091 Rthlr. 3 Sgr. 4 Pf., 
zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen 
in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe ſoll 

am 29. März 1851 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Inowraclaw, den 30. Juli 1850. 
Königliches Kreis-Gericht J. Abtheilung. 


Geſellen⸗Aufruf. 
Uubeſchäftigte tüchtige Sattler⸗, Riemer und 
Schuhmacher⸗Geſellen, welche eine gute Führung 
nachweiſen können, finden Beſchäftigung beim Er⸗ 
ſatz-Bataillon der 17. Jufanterie-Brigade, Hotel 
de Dresde No 12., wo ſie ſich melden können. 
Lichtbilder auf Papier -und Silberplatten 
(Photographien und Daguerreotyps) 
als paſſende Weihnachtsgaben, in geſchmackvoller 
Einfaſſung, werden täglich von 10 Uhr Vormittags 
bis 2 Uhr Nachmittags, im geheizten Glasſalon 
gefertigt von A. Lipowitz, 
* St Martinſtraße No. 25/26. 


Alle Sorten Comptoir⸗, Haus: und Ter⸗ 
min⸗Kalender, Bibeln, Geſang⸗ und 
Gebetbücher, Schreibebücher, ſauber 
gebunden, das Dutzend von 5 Sgr. an, em⸗ 
pfiehlt zu Weihnachtsgeſchenken 
Ludwig Johann Meyer, Neueſtraße. 
Ein Lehrling wird verlangt bei 
Rudolph Krug, Bäckermeister, Breslauerſtr. 37. 


Im Bück ſchen Grundſtäck, Sapieha⸗Platz Nro. 
14, iſt eine Stube und Altove im 2ten Stock fofort 
zu vermiethen. An ſchütz. 
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Im Fichtuerſchen Grundstück, Mühlen⸗Straße 
Nro. 12 find im 2ten Stock 2 Stuben, 1 Kammer, 
Holzſtall, ſo wie auch Wagenremiſe und Pferdeſtall 
ſofort zu vermiethen. Anſchütz. 


Ein Laden am Markt, fo wie auch kleine Woh- 

nungen im dritten Stock find fofort zu vermiethen 
Markt No. 9. 

Markt No. 91. iſt eine große Wohnung im erſten 
Stock und eine Wohnung im zweiten Stock von 
Oſtern ab zu vermiethen. 

Kanonenplatz No. 10. zwei Treppen hoch iſt eine 
möblirte Stube und Kabinet zu vermiethen. 

Vindenſtraße No. 6. iſt ein Pferdeſtall und eine 
Kellerſtube zu vermiethen. 

Eine möblirte Wohnung, beſtehend aus zwei Stu⸗ 
ben nebſt Stallung für zwei Pferde iſt zu vermiethen 


und 1. Januar zu beziehen bei Hildebrand, Kö 


nigsſtraße No 1. Erd, 


Reparaturen und Reinigung 
von Kleidungsſtücken werden aufs befte und billigſte 
ausgeführt von 


S. Cohn Wiener, 
Breiteſtraße No. 7. im Hinterhauſe. 


Die 
Stahlwaaren-Handlung 
von A. Klug 
in Poſen, Breslauer Straße No. 3, 
empfiehlt zu bevorſtehendem Weihnachtsfeſte 
ihr Lager feiner Stahlwaaren, beſtehend in 
Tiſchmeſſern und Gabeln, Tranchir⸗, Butter- und 
Käſemeſſern, Raſir-, Taſchen⸗ und Federmeſſern, alle 
Arten Scheeren, Ofenvorſätze und Ofengeräthe in 
Meſſing und Stahl, Schlittſchuhe mit und ohne 
Riemen, Reiszeuge, Tuſchkäſten, Kindergewehre 
und Säbel nebſt vielen andern zu Weihnachtsge⸗ 

ſchenken ſich eignenden Gegenſtänden. 


So eben empfangen 
in einer reichhaltigen Auswahl 
feine Franz. Damen-Glace- 
Handschuhe à 15 Sgr. 


Simon Katz, Wilhehnsstr. 10. 


Die Tuch und Herrenkleider-Handlung von J. 
H. Kantorowiez, Markt 49., 1. Etage, em⸗ 
pfiehlt eine große Auswahl von Oberröcken, 
Paletots und Twiens zu den billigſten Preiſen. 

Gummi- und Fiizſchuße in allen Größen, ſeidene 
und baumwollene Regenſchirme, ſo wie auch billige 
Pelzmuffen und Kragen empfiehlt in großer Auswahl 

die Hut- und Mützen -Niederlage 
von Julius Bord, Markt No. 92. 
Markt No. 40. vis à vis dem Rathauſe. 

Gebr. Zickel aus Liſſa empfehlen zum Weih⸗ 
nachtsmarkt ihr Pelzwaarenlager, beſtehend in ferti⸗ 
gen Pelzen, Muffen, Kragen und allen in dieſes Fach 
einſchlagenden Artikeln. 

F Weihnachtsgeschenke, 
beſtehend in 
verſchiedenen Halstüchern, Weſten, Beinkleidern und 
Rockſtoffen, Handſchuhen, Unterjacken und dergl. 
Artikeln; ferner fertige Herren-Garderobe und eine 
Parthie zurückgeſetzte Weſtenſtoffe zu äußerſt billigen 
Preiſen, empfiehlt 
FT. Kweizer. 

Neueſtraße in der Griechiſchen Kirche. 

Ballblumen und zu Weihnachtsgeſchenken 
ſich eignende Sachen ſind zu haben bei 

O. Dmochowska, Jeſuitenſtraße No. 9. 


7 1 

Feſtgaben für Kinder! 

1) Ein Paquet in blauem Umſchlag à 10 Sgr., 
enthaltend: 12 Schreibebücher in buntem Um: 
ſchlag mit 3 Bogen fein Kanzleipapier, 12 
gute Bleiſtifte, 12 gute Stahlfedern, 12 Schier 
ferſtifte nebſt einem Fe derhalter und einem 
Lineal. 

2) Eine feine goldbroneirte Papiertaſche a 10 
Sgr., enthaltend: 12 Bogen weißes, feines Bil 
letpapier mit Blumen, 12 Bogen buntes Bil- 
letpapier in 8, 6 Bogen bunt gemahltes Bil- 
letpapier, 6 Bogen fein gepreßtes Billetpapier 
nebit 4 Dutzend Couverts und! Etuis Devifen- 
Oblaten. 

3) Eine eben ſolche Taſche à 5 Sgr., enthaltend: 
12 Bogen feines weißes Billetpapier in 8., 
12 Bogen buntes Billetpapier und 2 Bogen 
fein gepreßtes Billetpapier. 

Zu haben bei H. A. Fiſcher, 

Wilhelmsſtr. No. 13. 
Fuchs und Herrenkleider-Handlung 

von 


Joachim Mamroth, 


Markt 56, 1 Tr. 

Zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte empfehle ich 

mein großes aſſortirtes Lager fertiger Her 

ren Garderobe, als: eleganter Oberröcke, Ueber— 

zieher, Twine, Fracks, Hoſen, Weſten, Tücher, Leib 

wäſche ze. ꝛe. zu den billigſten Preiſen unter 
Zuſicherung reellſter Bedienung. 

— BBeſtellungen nach Maaß werden 

prompt und ſolide ausgeführt. 


Die galvano⸗electriſ chen 
Ketten von 


2 2 J. T. Goldberger 


ſind ein ſeit Jahr und Tag tau⸗ 
ö ſendfach bewährtes Heilmit⸗ 
tel gegen nervöſe, rheumatiſche und gich⸗ 
tiſche Leiden aller Art, als: Geſichts⸗, Hals⸗ 
und Zahnſchmerzen, Kopf-, Hand-, Knie- u. Fuß⸗ 
giebt, Oyrenſtechen, Harthörigkeit, Sauſen und 
Brauſen in den Ohren, Bruſt-, Rücken- und Lens 
denweh, Gliederreißen, Krämpfe, Lähmungen, Herz- 
klopfen, Schlafloſigkeit ve. und werden nach wie vor 
in Poſen nur allein bei Ludwig Joh. 
Meyer, Neueſtraße, in ihrer urſprünglichen, 
bisher unübertroffenen Form und Zuſam⸗ 
menſtellung ächt und zu den feſtgeſtellten 
Fabrikpreiſen (a Stück mit Gebrauchsanweiſung 
I Rthlr., ſtärkere 1 Rihlr. 15 Sgr., einfache Sorte 
15 Sgr., in doppelter Eonſtruetion [oe 
gen veraltete Uebel anzuwenden] à 2 Ntblr. und 
3 Rthlr.) verkauſt. Dieſe Goldbergerſchen 
Ketten find patronifieirt von 
Sr. Maj. dem Kaiſer von Defterreich 
und concefftonirt von den 
Hohen Miniſterien der Medizinal⸗ 
Angelegenheiten in Preußen 
und in Baiern; 
eben fe find fie geprüft und empfohlen von der 
mediziniſchen Fakultät in Wien und von 
vielen Hundert renommirten Aerzten aus den 
verſchiedenen Ländern Europa's; es verdient daher 
dieſes berühmte Heilmittel mit vollem Rechte das 
Vertrauen, welches man ihm ſchenkt. Eine gedruckte 
Broſchure mit mehr denn Gin Tauſend amt⸗ 
lich beglanbigten Atteſten über die heil: 
kraftige Wirkſamkeit dieſer leicht au wendbaren 
elektriſchen Ketten von achtbaren Perſonen aller 
Stände wird in dem obenbenannten Depot unent⸗ 
geldlich ausgegeben. 


86808 60 I I I e 
Mendel Neuſtadt's & 


3) Waaren-Lager, Markt- und Judenſtraßen⸗ ©) 
Ecke No. 100. 

empfiehlt nachſtehende Waaren zu auf⸗ 

8 fallend billigen Preiſen, als: 
Leinwand, Kattune, Lama's, Camlots, 

Twillds, Maͤntelſtoſſe, Mouſſelin⸗ 

8 Wollene, baumwollene und ſeidene 

3 Tücher, Steppröde, Mouſſelin-de⸗ 


de⸗lain-Kleider, ſchwarze Taſſte, 
Long⸗Shawls. 

0 lain-Schürzen und Leibwäſche für 

Herren. 


G 
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No. 


® Cam Alten Markt, ohnweit der Neuen Straße, 
686. ö ſind Pelzwag in größter Auswahl zu auffallend 


billigen Preiſen zu haben, 


Alten Markt 66. 


Zwei Ochſen und ſechs fette Schweine ſind in 
Lagewnik zu verkaufen. 


Geräucherte Fleiſchwaaren W? 
Ausgeſchälte Rinderbrüſte, friſche Stolper Gänfes 
brüſte und Keulen, gute Wurſt und friſchen Honig 
empfiehlt billigſt A. Grau, 
Wronkerſtraße No. 5. 


N »Abgelagertes 
Grätzer⸗Bier ER 


in Flaſchen a 14 Sgr. iſt von heut ab jer 
derzeit vorräthig, und empfehlen daſſel— 
be zur geneigten Abnahme 


Gebrüder Mewes, 


Markt- und Neueſtraßen-Ecke No. 70. 


— 


66. 


686. 


Preussische Versicherungs-Bank. 
Feuer-, Mieths- und Fensterscheiben-Versicherungs-Gesellschaft in Berlin. 
Versicherungen werden durch den Haupt-Agenten E. Mamroth in Posen, 
Gr. Gerber-Str. No. 7., angenommen. 


BEREITEN NIIT 


Aſtrachaniſchen Caviar, N 

Elbinger Neunaugen, 

Schaalmandeln und Muskat-⸗Trauben⸗ 
Roſinen, 

Datteln, Maronen, 
Orangeade, 

feifche Sardines à PHuile, 

neue Trommelfeigen, Lambertsnüſſe, 

große Auswahl in Chokolaten, 

feinften Pecco-Blüthen-Thee, 

Rothweine, in- und ausländiſche in 
ſchönſter Qualität, 

feinſte Liqueure und Punſch-Eſſenz, 

ächte Münchener Stearin- und Sorauer 

5 Wachs⸗Lichte, 

ER offerirt zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte 

m die Kolonialwaaren- und Delifateffen« 

Handlung 
SE von R. Czarnikow, Hotel de Dresde. 
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Pfundhefen ſind täglich friſch zu haben bei 
J. Ephraim, water Ro. 2. 


; Lamberts⸗Nüſſe, das Quart 3 Sgr., find zu has 
ben bei J. Ephraim, Waſſerſtr. 2. 


Fluide Imperial mit Essenz 
zum Nachwasehen 

in Etuis mit 2 Flacons und genauer Anweiſung 
zum Gebrauch, A 25 Sgr. 

Ein einfaches, rein unſchädliches, ſchnell wir⸗ 
tendes Färbungs-Mittel, um grauen, gebleichten 
und rothen Haaren eine ganz natürliche ſchwarze 
oder braune Farbe zu geben. Für die ſichere Wir⸗ 
kung dieſes leicht anwendbaren Mittels wird ga⸗ 
rantirt, und zeichnet ſich daſſelbe vor allen bishe⸗ 
rigen Färbungsmitteln dadurch aus, daß das da⸗ 
mit gefärbte Haar keineswegs den gewöhnlichen 
fupferfarbigen Schein, ſondern eine wahrhaft nas 
türliche dunkle Farbe erhält. 

Aechte China-Pomade 
in Töpfen a 10 Sgr. 

Die Haarwurzeln und das krankhafte Haar ſtär⸗ 
tend und das Wachsthum derſelben befördernd. 

(Aromatische Mandelseife 

in Stücken a 5 Sgr., 
zur Herſtellung einer ſchönen zarten Haut. 
Pariser Glanz-Lack 
in Flaſchen von I Pfund à 10 Sgr. 

Für wenige Pfennige kann man mittelſt dieſes 
Lackes alles Schuhwerk gleich lackirtem Leder auf 
das Feinſte lackiren. Bei der jetzt herrſchenden Mode, 
auf Bällen und in Geſellſchaften nur in lackirtem 
Schuhwerk zu erſcheinen, iſt obiger Lack beſonders 
empfehlenswerth. 

Feinste rothe Pariser Car- 

min-Tinte 
in Flaſchen à 4 Sgr. 
Einzig und allein ächt zu haben bei 
Ludwig Johann Meyer, 
Neueſtraße neben der Griechiſchen Kirche. 


BBeſter Gasäther 


von Fr. Schuſter in Berlin, 
wird ſowohl bei mir als in meinen Niederlagen, 
und zwar: 
Breiteſtraße No. 21. bei Herrn J. Bleiſtein, 
an der Grabenbrücke bei Herrn Michael. Aſch, 
Neueſtraße beim Parfumeur Herrn Louis Bla: 
wir, der Griechiſchen Kirche gegenüber, und 
kl. Gerberſtraße bei Herrn Meyer Aſch im 
Jaffeſchen Haufe, 
zum niedrigſten Fabrikpreiſe verkauft. 


Adolph Aſch, 


Markt⸗ und Schloßſtr.⸗Ecke No. 84. im Oel⸗Laden. 


pPriſchen großkörnigen Aſtrach. Caviar zu 
1 Kthlr. 24 Sgr. das Pfund empfiehlt 
Joſeph Ephraim, Waſſerſtr. No. 2. 


Bruſt⸗Caramellen 


gegen Heiferfeit, Huſten u. Bruſtleiden. 
Banillen:, Gewürz, Stücken⸗„Wurm “, 
bittere und entölte Choeoladen, jo wie 


1 
Salonhölzer, 
ein elegantes Feuerzeug in Zimmern, ohne 
Schwefel, empfiehlt 500 Stück A 2 Sgr., 
100 Stück s Pf, 
Neueſtraße Ludwig Johann Meyer. 
1 

Friſche Pfundhefe 
von beſter Qualität empfiehlt im Einzelnen ſo wie 

für Wiederverkäufer Iſi ggf ange! Jun,, 
Große fette Limburger Sahnkäſe das Stück 


à 53 und 6 Sgr. empfiehlt E. Buſch, 
h g Friedrichsſtt. 25, 


Cu fé Bellevue. 
Heute Mittwoch: muſikaliſche Abendunterhaltung 


von der Familie Tobi Tb, wozu ergebenft einladen 
Hollnack & Wilkens. 


5 


Citronade und 
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